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BERN – Die Kosten im Gesund-
heitswesen steigen kontinuierlich 
an. Neue Einsparungs strategien sind 
unausweichlich. Um langfristig an 
den richtigen Schrauben zu drehen, 
wurden nun die teuersten Krankhei-
ten identifi ziert.

Eine im European Journal of 
Health Economics veröffentlichte ak-
tuelle interdisziplinäre Studie unter-
suchte, welche nicht übertragbaren 
Krankheiten die Schweizer Bevölke-
rung wie viel kosten. Die Ergebnisse 
über raschen und widerlegen unter 
anderem die Annahme, dass Krebs-
erkrankungen oder Demenz die 
grössten Kostenpunkte sind.

So sind die Kosten für Krebs-
erkrankungen mit 3,9 Milliarden 
Franken sogar geringer als die für 
Erkrankungen in der Mundhöhle. 
Karies, Parodontitis & Co. machen 
6,1 Prozent der Kosten aus und bele-
gen damit Rang 6. Das heisst, pro 
Jahr muss die Schweiz 4 Milliarden 
Franken dafür aufbringen.

Laut Studie fl iessen die meisten 
Gelder in die Behandlung von 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, ins-
gesamt 10 Milliarden Franken jähr-

lich. Sie machen mit 15,6 Prozent 
den grössten Anteil aus. An zweiter 
und dritter Stelle stehen muskulo-
skelettale und psychische Erkran-
kungen, deren Kosten sich auf 
8,7 Milliarden bzw. 6,9 Milliarden 
Franken belaufen.

Interessant ist zudem die Auf-
splittung in die einzelnen Behand-
lungsarten. So haben alle Krank-
heitsgruppen gemeinsam, dass die 

stationäre Behandlung einen gros-
sen fi nanziellen Aufwand einnimmt. 
Die einzige Ausnahme bilden Er-
krankungen der Mundhöhle. Dafür, 
dass es sich hierbei allerdings fast 
ausschliesslich um ambulante Be-
handlungen handelt, scheint der 
Wert von 4 Milliarden Franken ver-
hältnismässig hoch. DT

Quelle: ZWP online

ZÜRICH – «Der Sicherheitskultur 
im Gesundheitswesen muss gesetz-
lich mehr Gewicht gegeben werden», 
sagte die Vizepräsidentin der natio-
nalen Kommissionen für soziale 
Sicherheit und Gesundheit, CVP-
Nationalrätin Ruth Humbel, an der 
CIRRNET-Tagung von Patienten-
sicherheit Schweiz am 18. September 
2018 in Bern. Sie war eine von rund 
einem Dutzend Refererierenden zum 
Thema fehlende gesetzliche Regelun-
gen für CIRS-Systeme im Span-
nungsfeld von Vertraulichkeitsschutz 
und Transparenz und plädierte dafür, 
dass es wie in der Flugsicherung eine 
bundesweite Regelung für Fehler-
meldesysteme geben soll. Humbel be-
kannte, dass Experten des Netzwerks 
der Stiftung für Patienten sicherheit 
in den Gesetzgebungsprozess einge-
bunden werden müssen.

Ausgangspunkt der Tagung war 
ein Rechtsfall. Im betroffenen Spital 
gab es in der Patientenakte einen Ver-
weis auf einen Eintrag im freiwilligen 
und anonymen CIRS-Meldesystem, 
aufgrund dessen die Strafverfol-
gungsbehörden Einsicht in das Mel-

desystem verlangten. Das Spital 
wehrte sich dagegen, da dieses auf 
Freiwilligkeit, Anonymität und Ver-
traulichkeit basiert. Doch das Bun-
desgericht entschied anders. Deshalb 
ist nun die Verunsicherung im Ge-
sundheitswesen gross. Olga Frank, 
die Verantwortliche der Tagung von 
Patientensicherheit Schweiz, sagt: 
«Ich habe von verschiedenen Spitä-
lern erfahren, dass nach Bekanntwer-
den des Bundesgerichtsentscheids 
die Meldebereitschaft der Mitarbei-
tenden zurückging. Dies wirkt sich 
nachteilig für die Patientensicherheit 
aus.» 

An der CIRRNET-Tagung disku-
tierten Juristinnen, Vertreter von H+, 
dem SBK und der FMH, Qualitäts- 
und Risikomanager aus verschiede-
nen Gesundheitseinrichtungen sowie 
der ehemalige Direktor des Bundes-
amts für Zivilluftfahrt über mögliche 
Wege aus dem Dilemma zwischen 
berechtigtem Interesse der Gesell-
schaft nach Transparenz und nötiger 
Vertraulichkeit. DT

Quelle: Patientensicherheit Schweiz

Karies & Co. kosten jährlich 4 Milliarden Franken
Eine aktuelle interdisziplinäre Studie zeigt die Kosten 
nicht übertragbarer Krankheiten in der Schweiz auf.
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BERN – Die mittlere Prämie der 
obligatorischen Krankenpfl egeversi-
cherung entspricht der durch-
schnittlichen Prämienbelastung pro 
Person und steigt im nächsten Jahr 
um 1,2 Prozent. Sie refl ektiert die 
effektiv bezahlten Prämien besser 
als die Standardprämie. 

Die mittlere Krankenkassenprä-
mie schliesst alle in der Schweiz be-
zahlten Prämien ein. Sie berücksich-
tigt zum einen, dass die grosse Mehr-
heit der Versicherten eine Wahlfran-
chise präferiert hat. Zum anderen sind 
auch die Prämien der jungen Erwach-
senen und der Kinder eingerechnet. 

Die bisher verwendete Stan-
dardprämie galt nur für Erwach-
sene mit CHF 300 Franchise und 
Unfalldeckung. Diese Prämie wird 
aber nur noch von knapp jeder 
fünften erwachsenen Person ge-
wählt und ist deshalb nicht mehr 
repräsentativ. 

Erhöhung 
unter dem Durchschnitt

Die Erhöhung um 1,2 Prozent 
liegt unter dem Durchschnitt der 

vergangenen Jahre. Die mittlere Prä-
mie ist seit 2008 jährlich um 3,5 Pro-
zent und seit Inkrafttreten der obli-
gatorischen Krankenpfl egeversiche-
rung 1996 jährlich um 3,9 Prozent 
gestiegen. 

In sechs Kantonen (AI, AR, 
FR, GL, UR, ZG) liegen die durch-
schnittlichen Anpassungen der mitt-
leren Prämie bei bis zu 0,5 Prozent, 
in vier Kantonen (JU, NE, TI, VS) 
über 2 Prozent. In den übrigen 
16 Kantonen (AG, BE, BL, BS, GE, 
GR, LU, NW, OW, SG, SH, SO, SZ, 
TG, VD, ZH) liegt sie zwischen 
0,5 und 2 Prozent. Das Bundesamt 
für Gesundheit hat alle Prämien für 
ein ganzes Jahr genehmigt. 

Entlastung der Prämien 
für junge Erwachsene

2016 hat das Parlament be-
schlossen, die jungen Erwachsenen 
von 19 bis 25 Jahren beim Risiko-
ausgleich um 50 Prozent zu entlas-
ten. Diese Massnahme gilt ab 2019 
und erlaubt es den Versicherern, 
die Prämien in dieser Alterskategorie 
zu senken. Die mittlere Prämie 

der jungen Erwachsenen beträgt 
CHF 274.10, 15,6 Prozent weniger 
als im vergangenen Jahr.

Diese Entlastung der 19 – 25-Jäh-
rigen wird durch eine Erhöhung des 
Risikoausgleichs bei den erwachse-
nen Versicherten fi nanziert, deren 
Prämien aufgrund dieser Umvertei-
lung mit 2,4 Prozent (CHF 8.90) et-
was stärker steigen. Die mittlere Prä-
mie der Kinder beträgt CHF 100.90, 
das bedeutet eine Erhöhung um 
2,4 Prozent gegenüber dem Vorjahr.  

Prämien steigen mit den Kosten
Aufgrund der demografi schen 

Entwicklung und des medizinisch-
technischen Fortschritts steigen die 

Kosten im Gesundheitswesen und 
damit die Prämien der Krankenkas-
sen weiter an. Die Kostenentwick-
lung der letzten Jahre ist auch darauf 
zurückzuführen, dass die Menge an 
medizinischen Leistungen in einem 
Masse zunimmt, das sich medizi-
nisch nicht begründen lässt. Um den 
Anstieg der Gesundheitskosten zu-
lasten der obligatorischen Kranken-
pfl egeversicherung zu dämpfen, hat 
der Bundesrat Mitte September ein 
erstes Massnahmenpaket in die Ver-
nehmlassung geschickt. Ein zweites 
Paket folgt 2019. Die Massnahmen 
basieren  auf  Empfehlungen  einer 
international  besetzten  Experten-
gruppe.

Wechsel der Grundversicherung
Bis Ende Oktober müssen die 

Krankenversicherer ihre Versicher-
ten individuell über die für nächstes 
Jahr geltenden Prämien informie-
ren. Die Versicherten können an-
schliessend bis Ende November ihre 
Versicherung kündigen oder eine 
andere Versicherungsform wählen. 
Die Krankenversicherer müssen jede 
Person in die obligatorische Kran-
kenpfl egeversicherung aufnehmen; 
es gilt die Versicherungspfl icht. Da-
mit die Kündigung gültig ist, muss 
der Nachweis einer anderen Versi-
cherung eingereicht werden. DT

Quelle: Bundesamt für Gesundheit

Mittlere Krankenkassenprämie steigt um 1,2 Prozent
Demografi sche Entwicklung und medizinisch-technischer Fortschritt lässt Kosten im Gesundheitswesen weiter ansteigen.

Krankenpflegeversicherung, Prämien 2019

Entwicklung mittlere Prämie und Standardprämie 1997 – 2019

Quelle: BAG, Prämiengenehmigung 
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Patientensicherheit 
durch Meldesysteme 

Fachleute und Politik fordern gesetzliche Grundlagen.



GCS
®

Seit über 15 Jahren werden Patienten erfolgreich mit 

dem einteiligen GCS® Implantatsystem versorgt. GCS® 

Implantate sind geeignet für Kronen, Brücken und Stege.  

Das Kompressions-Schrauben-Design erlaubt bei korrek-

tem chirurgischen Vorgehen und guter Knochenqualität 

die Versorgung mit Sofortbelastung. Eine Eingliederung 

der Prothetik ist somit innerhalb von drei Tagen möglich. 

GCS® Implantate werden heute routinemässig für sofort 

belastete Brückenkonstruktionen eingesetzt. Das einteili-

ge Design spart Kosten, Mühen und vermindert das Pro-

blem von Schraubenlockerungen.

• Seit über 15 Jahren erfolgreich  

auf dem Markt

• Versorgung in Sofortbelastung

• Eingliederung der Prothetik  

innerhalb von 3 Tagen

• Niedriger Kosten- & Zeitaufwand

JETZT 
TESTEN
Zehn GCS® Implantate in der Länge und Durchmesser 

Ihrer Wahl und das Instrumentarium GRATIS* dazu!

799 CHF

setzt Massstäbe in der 
SOFORTBELASTUNG

10 Implantate 

Länge und Durchmesser nach Wahl.

GRATIS DAZU:

Code REF

Einbringhilfe IT K 462320

HEATLESS® 

Pilot- und Formbohrer

DOS 1 455311

DOS 2 455312

DOS 3 455313

Optional gegen Aufpreis

Drehmomentratsche 

10 - 70 Ncm

TW2 425402

* Sie sparen mit diesem Kennenlern-Angebot 189.60 CHF gegenüber dem regulären Listenpreis.

Angebot gültig bis 31. Dezember 2018. Nicht kummulierbar mit anderen Aktionen. Preis exkl. Porto und MwSt.

Länge REF

10 mm 455108

12 mm 455109

15 mm 455110

Länge REF

6 mm 455106

8 mm 455107

10 mm 455114

12 mm 455115

15 mm 455120

Länge REF

12 mm 455111

15 mm 455112

Länge REF

8 mm 455129

10 mm 455130

12 mm 455132

15 mm 455135

17 mm 455136

3.0

3.7

3.2

4.1

Inkl.  Labor-Set

Weitere Grössen und Längen sind auf Anfrage erhältlich. Sie möchten gerne mehr 

erfahren über unsere Implantatsysteme? Wir freuen uns über Ihre Nachricht

oneway Suisse GmbH  CH - 8737 Gommiswald Fax +41 (0)55 293 23 99

Dorfplatz 11 Tel. +41 (0)55 293 23 90 info@oneway-suisse.com
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